Schweß fonsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
SEN i 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 


behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- I 

schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 

Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Gemäss unseren Vorschriften befassen wir uns mit der 


Eröffnung von Konto-Korrent-Krediten 


und 


Gewährung von festen Darlehen 


an Verbandsvereine und verwandte genossenschaftliche Organisationen: 


a) gegen Grundpiand, 


) 
c) 
) 


b) gegen Faustpiand, 
gegen Bürgschaft, 
d) gegen Warenverschreibung. 


Zu jeder Auskunft sind wir stets gerne bereit. 


EZ 
Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. 


. gebildeter Mann, der namentlich auch gute Kennt- 
nisse in der Manufakturwarenbranche besitzt, sucht Stelle in 
einem Konsumverein als Verwalter oder Verkäufer. Auf 
Wunsch kann Kaution geleistet werden. Offerten unter Chiffre 
M. Z. 149 an den Verband schweiz. Konsumvereine Basel 


ochter von 20 Jahren, sucht Stelle als Ladentochter. 

Suchende ist der deutschen und französischen Sprache mächtig 
und besitzt Sekundarschulbildung. Offerten unter Chiffre W. S. 152 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


F zuverlässiges Ehepaar, im Konsumwesen durch 
und durch bewandert, sucht seine Stelle zu ändern Am liebsten 
im Kanton Zürich. Offerten unter Chiffre A. H. 10 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Page kautionsfüähige Verkäuferin, beider Sprachen 
mächtig, sucht Stelle in einem grösseren Konsumverein, event. 
als erste oder Zweite Verkäuferin. Offerten mit Ge— 
haltsangaben sind unter Chiffre P. C. 154 an den Verband schweiz 
Konsumvereine in Basel zu richten 
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Die Verwaltung. 
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Nachfrage. 


esucht auf 1. Oktober eventuell 25. September eine tüchtige, 
genossenschaftlich gebildete Verkäuferin in einen Kon- 
sumverein des Berneroberlandes; Umsatz Fr. 60,000. Anmeldungen 
mit Zeugnisabschriften und Angabe über bisherige Tätigkeit sind 
zu richten unter Chiffre O. II. K. 10 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine in Basel, bis 15. August 1911. 
ffene Stelle. Infolge Rücktrittes ist die Stelle eines 
Bureaugehilfen, der eventl. den Verwalter vertreten 
könnte, neu zu besetzen. Alter 18—22 Jahre. Energischer, junger 
Mann, welcher schon in ähnlicher Stellung tätig war und sofort 
eintreten könnte, wird bevorzugt. Lohn nach Reglement. Schrift- 
liche Offerten mit Zeugniskopien und Angabe von Referenzen un- 
verzüglich an die Konsumgenossenschaft in Brugg (Aargau). 
esucht auf 1. Oktober 1911 eine tüchtige, kautionsfähige 
Verkäuferin. Offerten an den Vorstand des Konsumvereins 
in Steekborn, welcher allfällige weitere Auskünfte gerne erteilt. 
esucht: Grössere Konsumgenossenschaft des Kantons Grau- 
bünden sucht zur selbständigen Besorgung einer Filiale, gewandten, 
verlässlichen, kautionsfähigen Verkäufer, event. energische 
Verkäuferin. Offerten mit Beilage von Zeugnissen und An- 
gaben von Referenzen, sowie über bisherige Betätigung und Gehalts- 
ansprüche werden beförderlichst erbeten unter Chiffre K. L. 155 an 
den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Der VIII. Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes 
deutſcher Ronſumvereine 


wurde vom 19.— 21. Juni d. J im Volkshauſe zu Leipzig 
abgehalten. Wenn wir erſt jetzt auf den Verlauf und die 
Ergebniſſe desſelben zurückkommen, wiewohl er faſt allen 
konſumgenoſſenſchaftlichen Jahreskongreſſen, worüber in 
dieſen Blättern bereits berichtet wurde, vorausging, ſo hat 
dieſe Verzögerung ihren Grund in dem Umſtand, daß 
bisher kein einläßlicher authentiſcher Bericht über den 
Gang der Verhandlungen vorlag, und daß wir erſt das 
ſtenographiſche Protokoll abwarten wollten, deſſen Publi- 
kation in der „Konſumgenoſſenſchaftlichen Rundſchau“ zu 
erwarten war. Nachdem das Stenogramm nun ſoweit 
erſchienen iſt, daß wir über den Stoff disponieren können, 
nehmen wir unſern Bericht auf. 

Mit dem Verbandstag war eine genoſſenſchaftliche 
Ausſtellung verbunden, deren offizielle Eröffnung den 
erſten Punkt der Tagesordnung bildete. Dieſer Akt wurde 
am 19. Juni, nachmittags 4 Uhr, im Nebenraum des großen 
Verſammlungsſaales, wo die Ausſtellungsobjekte unterge— 
bracht worden waren, durch den Geſchäftsführer der Groß— 
einkaufsgeſellſchaft, Herrn Heinrich Lorenz, vollzogen. 
Wie aus der Eröffnungsrede hervorgeht, hat die Aus— 
ſtellung eine beſondere Geſchichte. An den Zentralverband 
der deutſchen Konſumvereine war nämlich die Aufforderung 
zur Teilnahme an der Hygiene-Ausſtellung in Dresden 
ergangen, welcher der Verband auch nachzukommen gedachte 
und wozu umfaſſende Vorbereitungen getroffen wurden. 
Es war das allerdings eine ſchöne Gelegenheit, weitere 
Kreiſe nicht nur auf die wirtſchaftlichen, ſondern auch auf die 
ſanitätliche Bedeutung der Konſumvereine hinzuweiſen, 
die techniſchen Einrichtungen der Betriebe in Modellen, 
Plänen, Zeichnungen und Bildern zu demonſtrieren, ſowie 
im natürlichen Zuſammenhang damit die ſo vielfach be— 
anſtandeten Arbeits- und Lohnverhältniſſe darzuſtellen. 
Nachdem bereits erhebliche Vorarbeiten geleiſtet worden 
waren, nahm man aber ſchließlich von der Durchführung 
des Planes Abſtand, weil von der Dresdener Ausſtellungs— 
leitung die von den Gewerkſchaften geplanten, auf die 
Verhältniſſe der Heimarbeit bezüglichen Ausſtellungs— 
Demonſtrationen abgewieſen wurden. Da die Gewerk— 
ſchaften ſich nicht beteiligen konnten, wollten die Konſum— 
genoſſenſchaften, wie Herr Lorenz ausführte, „gute und 
treue Kameradſchaft halten und dort, wo man den Freund 
nicht ſehen wollte, auch nicht bleiben.“ Der Zentralverband 
verzichtete alſo zu Gunſten eines Solidaritätsprinzips auf 
ſeine Beteiligung an der Hygiene-Ausſtellung und das poſitive 
Reſultat dieſes Verhaltens war das Ausſtellungsarrangement 
des Genoſſenſchaftstages. Es bot, wie Herr Lorenz hervor— 
hob, im kleineren, beſchränkteren Umfange, was man in 


Dresden im erweiterten Maße zeigen wollte. Verſchiedene 
Vereine hatten nach dem Verzicht ihre Vorarbeiten einge— 
die Lücken, die ſo entſtanden waren, wurden nun 


ſtellt; 
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mit Muſtern von Erzeugniſſen der Großeinkaufsgeſellſchaft 
ausgefüllt, ſo daß ſich der Charakter dieſer Ausſtellung dem 
jener Veranſtaltung näherte, die wir als eine ſtändige 
Begleiterſcheinung des britiſchen Genoſſenſchaftskongreſſes 
kennen. Es ſcheint auch, daß beabſichtigt iſt, derartige 
Demonſtrationen öfters zu wiederholen. Es ſoll „An— 
ſchauungsunterricht“ ſein, aus dem zu lernen iſt, „was man 
auf tun und was man zu laſſen hat,“ ſowohl in Beziehung 
auf die Führung der diſtributiven wie auch der produk— 
tiven Betriebe. 

Der Eröffnung dieſer Ausſtellung ſchloß ſich abends 
gegen 73/, Uhr diejenige des eigentlichen Genoſſenſchafts— 
tages und ſeiner Vorverhandlung an. Muſik und Chor- 
geſang leiteten die Feier ein, worauf der Vorſitzende, Herr 
Max Radeſtock (Dresden), das Wort zur Begrüßung der 
Delegierten und Gäſte nahm. Es waren weit über 800 
Delegierte aus allen Teilen Deutſchlands anweſend. Von 
ausländiſchen Genoſſenſchaftsorganiſationen waren der 
Internationale Genoſſenſchaftsbund, der britiſche Genoſſen— 
ſchaftsbund und die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft durch 
die Herren Galbraith und Moorhouſe, die ſchottiſche 
Großeinkaufsgeſellſchaft durch die Herren Thompſon 
und Macdonald, die däniſche Großeinkaufsgeſellſchaft 
durch die Herren Broberg und Chriſtenſen, der 
niederländiſche Genoſſenſchaftsbund durch Herrn Mirrer, 
der Verband ſchwediſcher Konſumvereine durch Herrn 
Johannſen, der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine 
durch die Herren Dr. O. Schär und E. Furrer und 
der Verband der chriſtlichen Genoſſenſchaften Ungarns 
durch Herrn Feynk vertreten. Von Gewerkſchaftsorga— 
niſationen waren Vertreter des deutſchen Transport- 
arbeiterverbands, des deutſchen Tabakarbeiterverbands, 
des Verbands der Bäcker, Konditoren und Berufsgenoſſen 
Deutſchlands, des Zentralverbands der Handlungsgehilfen 
und ⸗-gehilfinnen, des Verbands der Lagerhalter und Lager— 
halterinnen und ſchließlich der Generalkommiſſion der Ge— 
werkſchaften erſchienen. Auch der Verband der Vorſtands— 
mitglieder genoſſenſchaftlicher Unternehmungen hatte mehrere 
Delegierte geſtellt. 

Von Vertretern der Staats- oder Gemeindebehörden 
war an dieſem Tage noch keine Spur zu entdecken und 
auch die Preſſe zeigte mit Ausnahme ſozialdemokratiſcher 
Organe wenig Intereſſe für den Verlauf der Verhandlungen. 
Darauf ſpielte auch der Vorſitzende in ſeiner Eröffnungsrede 
an. „Wenn uns auch keine Begrüßungsreden von Staats- 
oder ſtädtiſchen Behörden gehalten werden, bemerkte er 
unter anderem, wenn auch die bürgerliche Preſſe uns 
keinen Willkommgruß widmet, ſondern meint, alles, was 
wir errungen, was wir uns geſchaffen, was wir uns 
erkämpft haben, ſei dem Mittelſtand verloren gegangen, 
ſo iſt doch die Zeit vorbei, wo man behauptet, daß der 
Mittelſtand ein Anrecht auf die Arbeiter als Konſumenten 
habe.“ Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Konſum— 
genoſſenſchaften, betonte Herr Radeſtock, werde von „dieſer 
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Preſſe“ verkannt, und er ſei der Ueberzeugung, ſetzte er 
hinzu, daß ſie es nicht ehrlich mit der Bewegung meine. 

Nach einer kurzen Begrüßung von Seiten eines Ver— 
treters des Leipzig⸗Plagwitzer Konſumvereins kamen die 
Gäſte an die Reihe, die, wie es ſo üblich iſt, in ihren 
Anſprachen „ihrer Länder Wert und Zahl prieſen“, auch 
von den Kämpfen, Freuden und Sorgen berichteten, die 
ſo ziemlich überall das gleiche Geſicht ons en Wir 
können hier auf alle dieſe Ausführungen nicht weiter ein— 
gehen und wollen nur bemerken, daß Herr Dr. Oskar 
Schär in intereſſanter und anregender Weiſe die Organi— 
ſationsumbildungen ſchilderte, die ſich in den letzten drei 
Jahren innerhalb des ſchweizeriſchen Verbandes vollzogen, 
daß er die Eigenart der ſchweizeriſchen Bewegung als 
einer allgemeinen volksmäßigen, auf die Zuſammenfaſſung 
der nationalen Konſumkraft abzielenden Organiſation be— 
tonte, ihre Fortſchritte markierte und mit denjenigen einiger 
anderer Länder in Vergleich ſetzte. Um die Anfänge und 
Möglichkeiten einer geſchloſſenen Genoſſenſchaftswirtſchaft 
an einem Beiſpiele zu zeigen, entwickelte er das Verhältnis, 
das im Basler Allgemeinen Konſumverein zwiſchen den an 
die Angeſtellten bezahlten Salären und den Bezügen der 
Angeſtellten aus den Genoſſenſchaftsläden, alſo zwiſchen 
Lohn und Konſum in einer fortgeſchritteneren Genofjen- 
ſchaftswirtſchaft beſteht. Danach wurde auf Grund der 
unlängſt angeſtellten Erhebungen von Herrn Dr. Schär 
feſtgeſtellt, daß im Basler A. C. V. zuzeit etwa 50% der 
ausgezahlten Löhne und Saläre wieder in Form von 
Kaufkraft in die Genoſſenſchaftswirtſchaft zurückfließen, 
indem bei einem durchſchnittlichen jährlichen Lohn- und 
Salär-Etat von ungefähr 2 Millionen Franken ein Be— 
trag von etwas über 1 Million Franken zurückwandert. 
Natürlich wurde auch auf die größeren Organiſationsauf— 
gaben hingewieſen, die von unſerem Verband neuerdings 
teils ins Auge gefaßt, teils bereits in Angriff genommen 
wurden. 

Hatte Herr Dr. Schär den allgemeinen Charakter 
der ſchweizeriſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung hervor— 
gehoben, ſo charakteriſierte Herr Umbreit als Vertreter der 
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften die deutſche Be— 
wegung als eine Organiſation der Arbeiter-Konſumenten, 
die ſich neben den Gewerkſchaften und mit dieſem zu einem 
Machtfaktor auf wirtſchaftlichem Gebiete entwickelt habe. 
Beide Bewegungen ſtänden im Verhältnis der Ergänzung 
zu einander und müßten ſich demgemäß zur Förderung 
des gemeinſamen Zuſammenwirkens verſtändigen. Er hoffe 
daher auch, daß die zum Nutzen der Gewerkſchaften zu— 
ſtande gekommenen Vereinbarungen nicht auf dem Papiere 
ſtehen bleiben werden, ſondern in die Praxis umgeſetzt 
würden. In den Komplex der gemeinſamen Aufgaben falle 
zunächſt einmal die Bekämpfung der Heimarbeit, ſodann 
die fortſchreitende Regelung der Arbeitsbedingungen auf 
Grund von kollektiven Tarifverträgen, die möglichſt fried- 
lich erledigt werden ſollen. Ein weiterer Schritt auf dem 
Gebiete gemeinſamen Zuſammenwirkens zwiſchen den Kon— 
ſumgenoſſenſchaften und den Gewerkſchaften ſei die Or— 
ganiſation des Unterſtützungsweſens für die 
deutſche Arbeiterſchaft. Der Redner bezog ſich 
hier auf einen Haupt-Punkt der Tagesordnung, nämlich 
auf die Schaffung eines Volksverſicherungs-Inſtituts, wo⸗ 
rüber noch eingehender berichtet wird. 

Nach Verleſung von Begrüßungs⸗Depeſchen, die von 
Seiten der öſterreichiſchen Großeinkaufsgeſellſchaft, des hollän— 
diſchen Genoſſenſchafters Unterſtaatsſekretär Dr. Elias und 
des Generalverbandes ſerbiſcher Genoſſenſchaften eingelaufen 
waren, ging man nun zu dem einzigen, der Beſchluß— 
faſſung unterliegenden Traktandum dieſer Vorverſamm— 
lung über. 

Herr Generalſekretär Kaufmann referierte zunächſt 
über den Beitritt des Zentralverbands deutſcher 
Konſumvereine zum Internationalen Ge— 
noſſenſchaftsbunde. Nach ſeinem Berichte gehören 


dieſem Bunde zur Zeit 145 deutſche Verbandsgenoſſen⸗ 
ſchaften an, die 5000 Mark Beiträge zu leiſten haben. 
Es ſoll nun über den Kollektivbeitritt beſchloſſen werden, 
wobei etwa 1000 Mark mehr als bisher an Beiträgen zu 
entrichten ſind. Um die Verteilung zu vereinfachen, will 
der Zentralverband die geſamte Beitragsſumme in der 
Höhe von 6000 Mark übernehmen, ſo daß den ein— 
zelnen Verbandsgenoſſenſchaften keine weiteren Koſten ent— 
ſtehen, als die aus dem Abonnement des Organs und des 
Jahrbuchs des Internationalen Genoſſenſchaftsbundes er— 
wachſenden. Dieſe Entlaſtung ſoll die Genoſſenſchaften aber 
anregen, ſich möglich intenſiv an den Bundeskongreſſen 
zu beteiligen, d. h. die Vereine ſollen von ihren Delegations— 
rechten in ausgiebiger Weiſe Gebrauch machen. Nach dem 
Bundes-Statut ſteht der Organiſation, die mit ihren ge- 
ſamten Mitgliedern beitritt, auf je zehn Vereinigungen 
eine Stimme auf dem Kongreß zu. In der Vorausſetzung, 
daß, wie der Referent annimmt, die Zahl der deutſchen 
Verbandsgenoſſenſchaften bis zum nächſten Kongreßtermin 
(1913) über 1200 angewachſen ſein wird, wird demzufolge 
der deutſche Zentralverband über mindeſtens 120 Stimmen 
verfügen. In der dem Genoſſenſchaftstag zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegten Reſolution iſt feſtgeſtellt, daß, nachdem der Bei— 
tritt des Zentralverbandes mit ſämtlichen ihm angeſchloſſenen 
genoſſenſchaftlichen Organiſationen erfolgt iſt, die einzelnen 
angeſchloſſenen Organiſationen nicht mehr berechtigt ſein 
ſollen, die Mitgliedſchaft des Internationalen Genoſſen— 
ſchaftsbundes zu erwerben. Die dem Zentralverbande 
auf den internationalen Genoſſenſchaftstagen zuſtehenden 
Stimmen werden auf den Zentralverband, die Großeinkaufs— 
geſellſchaft und die Reviſionsverbände verteilt, jedoch mit 
der Maßgabe, daß, falls die Delegiertengeſamtzahl geringer 
iſt als die Zahl der dem Zentralverband zuſtehenden 
Stimmen, zunächſt jeder Delegierte eine Stimme zu er— 
halten hat. Beträgt dagegen die Geſamtzahl der Delegierten 
weniger als die Hälfte der der Geſellſchaft zur Verfügung 
ſtehenden Stimmen, ſo hat jeder Delegierte wenigſtens 
zwei Stimmen zu erhalten und in gleicher Weiſe fort. 
Auf die Tagesordnung der Genoſſenſchaftstage des Zentral— 
verbandes deutſcher Konſumvereine iſt regelmäßig der Gegen— 
ſtand: „Die Angelegenheiten des Internationalen Genoſſen— 
ſchaftsbundes“ zu ſetzen und es iſt hier über die Entwick— 
lung des Bundes ein kurzer Bericht zu erſtatten. Wichtige 
Angelegenheiten des Bundes, die von allgemeinem Intereſſe 
ſind und für deren Entſcheidung die internationalen Ge— 
noſſenſchaftstage zuſtändig ſind, können hierbei zur Vor⸗ 
beſprechung geſtellt werden. Für die Haltung und Tätigkeit 
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine und deſſen 
Delegierten im Vorſtande des Internationalen Genofjen- 
ſchaftsbundes, für die Vorſchläge der Delegierten u. |. w. 
iſt der Genoſſenſchaftstag zuſtändig. Alle Bundesangelegen⸗ 
heiten find zugleich offizielle Angelegenheiten des Zentral— 
verbandes. 

Nach dem Referat des Generalſekretärs wurde die 
darauf bezügliche, vorſtehend ſkizzierte Reſolution ohne 
Debatte einſtimmig angenommen und der Kollektivbeitritt 
zum Internationalen Genoſſenſchaftsbund beſchloſſen, wo— 
mit die erſte Sitzung erledigt war. 

* 


* * 

Die Eröffnung der erſten Hauptverhandlung 
am Morgen des 20. Juni brachte eine gaſtliche Ueber— 
raſchung in Geſtalt eines ſächſiſchen Regierungsvertreters, 
der in der Perſon des Herrn Regierungsrats Dr. Dietrich 
von der Königlichen Kreishauptmannſchaft Leipzig erſchienen 
war. Derſelbe wurde warm begrüßt und gebeten, er möge den 
Dank an die Regierung übermitteln. Nachdem Herr Rade— 
ſtock dieſen konventionellen Pflichten nachgekommen war, trat 
er den Vorſitz an Herrn Konrad Barth (München) 
ab, um nun ſelbſt den Bericht des Vorſtandes zu 
erſtatten. Er konſtatierte zunächſt, daß die Auſwärtsbe— 
wegung des Zentralverbands hinſichtlich der Zahl der 
Vereine ein langſameres Tempo angenommen habe, welche 


Erſcheinung mit den Verſchmelzungstendenzen und dem 
Zug nach Bildung größerer Vereine zuſammenhänge. Der 
Verband hat ſich nur um 32 Vereine vermehrt und zählte 
Ende 1910 insgeſamt 1109 Vereine. Dagegen iſt die Zahl 
der Vereinsmitglieder, d. h. der organiſierten Konſumenten 
ganz beträchtlich, nämlich von 1,047,975 auf 1,171,763, 
alſo um 123,708 geſtiegen. Dementſprechend iſt auch eine 
bedeutende Vermehrung des Umſatzes eingetreten, der im 
Verhältnis zum Jahre 1909 von 273,371,303 Mk. auf 
306,931,612 Mk., alſo um 33,560,309 Mk. angewachſen 
iſt, wobei die im Lieferantengeſchäft erzielten Umſätze nicht 
mitgerechnet ſind. Auch die Eigenproduktion machte 
erhebliche Fortſchritte, indem ſie ſich von 44 Millionen 
Mark im Jahre 1909 auf 53 Millionen Mark im Jahre 
1910 vermehrte. In der Folge verbreitete ſich der Referent 
über das von dem Vorſtand in dem Berichtsjahr geleiſtete 
Arbeitsquantum, über die Veränderungen im Organiſations— 
Apparat u. ſ. w., um ſchließlich den Beamten des Zentral- 
verbandes und der ihm angegliederten Inſtitute für ihre 
Pflichttreue und Arbeitsfreudigkeit zu danken. 

An den Bericht des Vorſtands ſchloß ſich der Bericht 
des Generalſekretärs, dem wir hier etwas einläßlicher 
folgen müſſen, weil er nicht nur eine ſtatiſtiſche Ergänzung 
der weſeutlichſten Entwicklungstatſachen, ſondern auch eine 
Darſtellung der Motive und Geſichtspunkte in ſich ſchließt, 
welche die innere und äußere Verbandspolitik beſtimmten. 

Der Referent, Herr Generalſekretär Heinrich Kauf— 
mann, begann ſeinen Bericht mit einem intereſſanten 
Vergleich zwiſchen dem heutigen Stande des Zen— 
tralverbandes deutſcher Konſumvereine und dem— 
jenigen von 1903, als dem Geburtsjahr des Verbandes. 
Dieſer Vergleich lag nahe, weil der Zentralverband zum 
erſten Male wieder auf ſächſiſchem Boden tagte, wo er 
1903 auf der konſtituierenden Verſammlung zu Dresden 
ſeine Taufe empfangen hatte. In der Zeit, die zwiſchen 
dieſem Gründungstermin und dem Berichtsjahre liegt, iſt 
die Zahl der dem Verband angeſchloſſenen Konſum— 
vereine von 585 auf 1109, die Zahl der berichtenden 
Vereine von 503 auf 1103, die Zahl der Vereinsmitglieder 
von rund 481,000 auf 1,172,000, die Zahl der Verkaufs— 
ſtellen der Konſumvereine von 1261 auf 3544, und die 
Zahl der Zentrallager von 52 auf 174 geſtiegen, während 
der Umſatz im eigenen Geſchäft eine Steigerung von 
113 Millionen auf 307 Millionen Mark und die Eigen- 
produktion eine ſolche von 15 Millionen auf 53 Millionen 
Mark erfuhr. Die Zahl der in den Konſumvereinen be— 
ſchäftigten Perſonen dagegen hat ſich von 7081 auf 16,403 
erhöht. Die Warenbeſtände der Verbandsvereine wuchſen 
von 15 Millionen auf 38 Millionen Mark, das in Bar— 
geldern und Bankeinlagen vergegenſtändlichte mobile 
Kapital von 7 Millionen auf 27 Millionen Mark, der 
Wert des Inventars und der Maſchinen von 3 
Millionen auf 10 Millionen Mark und der Wert des Grund— 
beſitzes von 18 Millionen auf 58 Millionen Mark an. 
Der Betrag der Geſchäftsanteile ſtieg von 10 Millionen 
auf 22 Millionen, der der Reſerven aller Art von 4 
Millionen auf 14 Millionen Mark. Das in Spareinlagen 
und Hausanteilen vergegenſtändlichte und in den Be— 
trieben der Vereine arbeitende eigene Kapital der Mit— 
glieder erhöhte ſich von 5 Millionen auf 33 Millionen 
Mark. Die hypothekariſchen Belaſtungen der Grundſtücke 
ſind von 18 Millionen auf 58 Millionen Mark geſtiegen, 
es ſind aber an den 40 Millionen Mehrbelaſtung nur 19 
Millionen fremden Kapitals beteiligt, während der 
größere Teil durch eigene Mittel aufgebracht iſt oder aus 
Mitglieder-Leihkapital ſich zuſammenſetzt. Nur der Umſtand, 
daß immer ein beträchtlicher Teil der Spareinlagen liquid 
erhalten werden muß, begründet den Rekurs auf eigent— 
liches Fremdkapital. Um in dieſer Beziehung einen Maß— 
ſtab für den Gleichgewichtsſtand zu erhalten, muß man 
den Betrag des mobilen Kapitals (27 Millionen) dem— 
jenigen des eigentlichen Fremdkapitals (19 Millionen) 
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gegenüberſtellen. Die Warenſchulden der Vereine ſtiegen 
von 3 Millionen auf 7 Millionen Mark. Der Referent 
zieht aus dem Verhältnis dieſes Betrages zu dem Geſamt— 
umſatz den Schluß, daß die Konſumvereine durchweg voll— 
ſtändige Baarzahler in ihren Einkäufen geworden ſind, 
wozu aber denn doch noch ein Fragezeichen zu machen iſt. 
In den Durchſchnittsberechnungen verſchieben ſich befannt- 
lich die toten Punkte zu Gunſten des Maſſenbildes. Im 
Allgemeinen iſt zweifellos eine Verbeſſerung eingetreten, 
aber in Wirklichkeit ſind bei einzelnen Reviſionsverbänden 
auch Verſchlechterungen feſtzuſtellen, und dieſe ſtehen mit der 
Mitglieder-Borgwirtſchaft, die der Referent hier nicht be— 
rührte, in Wechſelwirkung. Der Betrag der Erübrigungen 
ſtieg von 12 Millionen auf 28 Millionen Mark. 

Außer der Gruppe der Konſumvereine umfaßt der 
Zentralverband eine zweite Gruppe von Genoſſenſchaften, 
nämlich die Arbeits- und ſonſtigen Genoſſenſchaften, 
die jedoch kein erhebliches Wachstum aufweiſt. Die Zahl 
dieſer Verbandsgenoſſenſchaften ſtieg von 1903—1910 von 
18 auf 40, ihre Mitgliederzahl von 2400 auf 9000, der 
Wert ihrer Produktion von 2 Millionen auf 8 Millionen 
Mark, die Zahl der von ihnen beſchäftigten Perſonen von 
444 auf 1044, ihr Betriebsgewinn von 92,000 Mark auf 
254,000 Mark. 

Die dritte Gruppe wird von der Großeinkaufs— 
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine und der Ver— 
lagsanſtalt des Zentralverbands gebildet. Die Zahl 
der der Großeinkaufsgeſellſchaft angeſchloſſenen Geſellſchaften 
ſtieg in dem von dem Vergleich erfaßten Zeitraum von 
274 auf 675, der Umſatz der Geſellſchaft von 22 Millionen 
auf 89 Millionen Mark, die Zahl der von ihr beſchäftigten 
Perſonen von 197 auf 1155, ihr mobiles Kapital von 
100,000 Mark auf 5 Millionen Mark, ihr Stammkapital 
von 500,000 Mark auf 2 Millionen Mark, ihr Reſerve— 
kapital von 50,000 Mark auf 2½ Millionen Mark, die 
Summe ihrer Bankeinlagen von 350,000 Mark auf 11 
Millionen Mark, ihre Hypothekenbelaſtung von 324,000 
Mark auf 840,000 Mark und ihr Reingewinn von 92,000 
Mark auf 1 Million Mark. Die Geſellſchaft arbeitet auch 
mit Konſumvereinen, die außerhalb des Verbandes ſtehen, 
wie es anderſeits auch verbandsangehörige Vereine gibt, 
die noch nicht den Weg zu ihr gefunden haben oder doch 
noch nicht Mitglieder geworden ſind. Die Eigenproduktion 
der Geſellſchaft hat erſt im Berichtsjahr eingeſetzt und 
einen Umſatz von 3 Millionen Mark erreicht. 

Eine ähnliche zentralgenoſſenſchaftliche Organi— 
ſation wie die Großeinkaufsgeſellſchaft, die aber noch in 
einem etwas perſonaliſtiſch zugeſchnittenen Gewande ſich 
darſtellt, iſt die „Verlagsanſtalt des Zentralverbands 
deutſcher Konſumvereine von Heinrich Kaufmann 
& Co.“ Im Jahre 1904 begründet, hatte fie im ver- 
floſſenen Jahre einen Umſatz von faſt 1½ Millionen Mark. 
Sie beſchäftigt 221 Perſonen, arbeitet mit einem eigenen 
Kapital von 214,000 Mark, einem fremden Kapital von 
347,000 Mark und erzielte im Berichtsjahr einen Rein— 
gewinn von 100,000 Mark. (Schluß folgt.) 


Ronſumvereine und Steuern im Kanton 
Appenzell-Außerrhoden. 


(J.-Korreſpondenz.) 


Auf die Initiative des Allgemeinen Konſumvereins 
Herisau hielten letzten Sonntag die Apppenzelliſchen Kon— 
ſumvereine im Cafe „Dufour“ in St. Gallen eine Verſamm— 
lung ab, welche von 22 Delegierten aus neun Konſum— 
vereinen beſchickt war. 

Herr Kantonsrat Allenspach, Herisau, eröffnete als 
Präſident des Initiativvereins die Verhandlungen mit einem 
herzlichen Willkomm an die ſo zahlreich eingerückten Ver— 
treter unſerer kantonalen Konſumvereine und verbreitete 
ſich ſodann über die Urſachen zur Anordnung der auf 
heute anberaumten Delegiertenverſammlung in einläßlichem 
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Votum und beſonders ausführlich über die Beſteuerung 
der Konſumvereine in unſerem Halbkanton. Er gibt dies⸗ 
falls an Hand ſtatiſtiſchen Materials einige intereſſante 
Auſſchlüſſe über den Umfang der Beſteuerung in den ver— 
ſchiedenen Gemeinden, welche ſehr verſchieden, aber überall 
groß iſt und z. B. im Einkommen die Betriebsüberſchüſſe 
der Vereine, welche ja alljährlich wieder in Form von 
Rückvergütungen an die Mitglieder zurückfließen, mit 8 
bis 15% zur Beſteuerung heranzieht. 

Jetzt, bei der bevorſtehenden Reviſion des kantonalen 
Steuergeſetzes iſt der Moment gekommen, ſich in Sachen 
auch zu regen und gemeinſam vorzugehen, um die Inte— 
reſſen der Konſumvereine zu wahren, daß ſie nicht über 
alle Gebühr und in unbilliger Weiſe zur Beſteuerung her— 
angezogen werden, wie dies vielerorts tatſächlich heute 
ſchon geſchieht. 

Nach dieſem einleitenden Votum erteilte der Tages— 
präſident dem vom V. S. K. geſtellten Referenten, Herrn 
Burkhardt aus Baſel, das Wort, um über das eingangs 
genannte Thema zu ſprechen, welcher übernommenen Auf— 
gabe er ſich in vorzüglicher Weiſe entledigte. Wir können 
raumeshalber das gediegene Referat nur in möglichſter 
Kürze ſkizzieren, möchten aber damit in den Kreiſen un— 
ſerer Konſumvereine Belehrung und Aufklärung in dieſer 
viel beſprochenen Frage verbreiten, was gewiß vielerorts 
willkommen ſein dürfte. 

Es gibt wohl wenige Leute, die ein beſonderes Ver— 
gnügen an Steuern finden, handelt es ſich dabei doch 
um Ausgaben, für welche kein ſichtbarer oder fühlbarer 
Gegenwert vorhanden iſt. Mit einer Verneinung der Steuer— 
pflicht wäre aber doch nichts ausgerichtet, indem Staat 
und Gemeinden immer größere Aufgaben erwachſen, welche 
eben Geld, viel Geld erfordern. Was aber verlangt werden 
darf und kann, iſt eine gerechte Verteilung der Steuer— 
laſten und da gibt es Leute, welche meinen, es ſeien in 
allererſter Linie die Konſumgenoſſenſchaften, welche zu den 
höchſten Leiſtungen herangezogen werden ſollen. In zwei 
Kantonen, St. Gallen und Graubünden, hat dieſes Be— 
ſtreben ſogar Geſetzeskraft erlangt und es werden dort 
Leiſtungen verlangt, welche diejenigen der großkapitaliſtiſchen 
Aktiengeſellſchaften weit übertreffen. Um ſich ein richtiges 
Urteil über eine gerechte Beſteuerung der Konſumvereine 
zu bilden, iſt es nötig, ſich über das Weſen derſelben 
Klarheit zu verſchaffen. Die Konſumgenoſſenſchaften ſind 
Selbſthilfeorganiſationen, um mittelſt des organiſierten 
Einkaufs der Waren den ſonſt vom Handel abſorbierten 
Gewinn ſich ſelbſt zu ſichern bei gleichzeitiger Sicherung 
guter und preiswürdiger Ware. Da die Großzahl der 
Konſumvereinsmitglieder jenen Klaſſen angehört, denen 
die Sozialpolitik des Staates die größte Sorge und Tätig— 
keit zuwenden ſollte, ſo läge es auf der Hand, daß der 


Staat dieſen Vereinen ſeinen beſonderen Schutz angedeihen 


ließe. Wenn die genoſſenſchaftliche Warenvermittlung gegen— 
über dem Privathandel dem Konſumenten unbeſtrittene 
Vorteile bietet, ſo iſt eine Förderung ebenfalls ſelbſtver— 
ſtändlich; dieſelbe aufzuhalten oder durch geſetzliche Maßregeln 
verunmöglichen zu wollen, iſt ein ebenſo ungerechtes als 
törichtes Beginnen. Man verlangt vom Staate nicht mehr 
und nicht weniger als die gleiche Behandlung in Steuer- 
ſachen, wie ſie der privaten Konkurrenz zu teil wird. Ganz 
energiſch wird und muß man ſich gegen eine zu hohe und 
ungerechte Belaſtung der Genoſſenſchaften wenden. Es 
darf mindeſtens verlangt werden, daß die Konſumgenoſſen— 
ſchaften in der Beſteuerung nicht ſtärker belaſtet werden 
als die Konkurrenz und ganz beſonders nicht höher als 
die Aktiengeſellſchaften. Ja es wäre mit Rückſicht auf den 
gemeinnützigen Charakter der Konſumvereine geradezu ge— 
rechtfertigt, ihnen gegenüber den kapitaliſtiſchen Unter- 
nehmungen gewiſſe Vorteile zu bieten. Es heißt denn doch 
aller wirtſchaftlichen Erkenntnis ins Geſicht ſchlagen, wenn 
man die Konſumgenoſſenſchaften und die Aktiengeſellſchaften 
in einen Tiegel wirft, ja erſtere noch viel ſchärfer behandelt 


als letztere, wie dies in einzelnen Kantonen praktiziert wird. 
Es muß doch jedem einleuchten, daß es ungerechtfertigt iſt, 
diejenigen Geſchäfte, die nur für ihre Mitglieder Waren 
vermitteln, gleich oder noch höher zu beſteuern als die 
großkapitaliſtiſchen Unternehmungen, die 10, 20 und mehr 
Prozent Dividenden aus fremden Leuten herauswirtſchaften. 

Die nun einſetzende Diskuſſion verdankte in erſter 
Linie dem Referenten ſein ſehr inſtruktives und gründ— 
liches Referat wärmſtens und verbreitete ſich in vielſeitiger 
Weiſe über die vorliegende wichtige Frage, wobei alle Ver— 
treter der Konſumvereine das Vorgehen des Initiativvereins 
lebhaft begrüßten, um ſich gegenſeitig gründlich auszu— 
ſprechen und Stellung nehmen zu können zur bevorſtehenden 
Reviſion des kantonalen Steuergeſetzes. Ein kurzes Reſumé 
der in dieſer Diskuſſion zum Ausdruck gekommenen Ge— 
danken, Wünſche und Begehren ergibt etwa folgendes 
Bild. Eine gerechte Beſteuerung der Konſumvereine iſt 
um ſo angezeigter, als dieſe einen entſchieden gemeinnützigen 
Zweck verfolgen durch die Beſchaffung guter und billiger 
Lebens- und Bedarfsmittel für ihre Mitglieder, welche 
ſich ja faſt ausſchließlich aus den unbemittelten Geſellſchafts— 
klaſſen rekrutieren, womit die Vereine eine ſehr hohe 
ſoziale Aufgabe erfüllen und die Wohlfahrt des Volkes 
fördern. Die Beſteuerung der jährlich aus den Betriebs— 
überſchüſſen an die Mitglieder auszurichtenden Rückver— 
gütungen iſt darum eine Ungerechtigkeit und kommt einer 
Doppelbeſteuerung gleich. Dieſe Rückvergütungen ſind 
gleichſam eine Sparkaſſaeinlage, welche alljährlich wieder 
an die Mitglieder zurückbezahlt wird. Ein Steuerobjekt 
können ſie alſo nicht bilden, ſonſt wären auch die Rabatte, 
welche die Krämer bis zu 5 und 6% ihren Kunden ge- 
währen, wirkliches Einkommen und müßte als ſolches ver— 
ſteuert werden, was bekanntlich nirgends vorkommt. Dieſe 
Rückvergütungen oder Betriebsüberſchüſſe ſind im Kanton 
Zürich in richtiger Erkenntnis ihres wahren Charakters 
durch die Behörden ganz ſteuerfrei. In mehreren andern 
Kantonen werden ſie ſehr mäßig zur Beſteuerung heran— 
gezogen, in St. Gallen und Graubünden aber in ganz 
erorbitanter Weiſe belaſtet. Auch im Kanton Appenzell 
bleiben ſie leider nicht ſteuerfrei, ſondern werden mit 7 
bis 15 %% beſteuert, was entſchieden zu weit geht und als 
ungerechte Belaſtung ſchwer empfunden wird. Als wirklich 
ſteuerpflichtig können eigentlich nur der Reſervefonds und 
allfällig weitere Vermögensobjekte der Vereine in Betracht 
fallen, und die öffentlich abgelegte Rechnung ſorgt dafür, 
daß die Steuerbehörde jederzeit gründlich unterrichtet iſt 
über die Vermögensverhältniſſe der Konſumvereine und 
dieſe auch richtig und voll einſchätzen, wogegen dieſe ab— 
ſolut nicht opponieren. Es darf auch daran erinnert werden, 
daß die Vereine aus ihren Betriebsüberſchüſſen verſchiedene 
Vergabungen an wohltätige Anſtalten und Vereine machen 
und immer eine offene Hand haben, wo es gilt, Not zu 
lindern. Die Vereine werden auf die angebahnte Steuer— 
reviſion ein wachſames Auge haben und ihre Intereſſen dabei 
ernſtlich und mit Nachdruck zu wahren ſuchen, umfaſſen 
fie doch mehr denn ½ der geſamten Einwohnerſchaft des 
Kantons. 

Nachdem endlich der Redeſtrom nach mehr als zwei— 
ſtündiger eifriger Debatte verſiegt war, wurde eine auf 
das heutige Thema und die bezügliche Diskuſſion paſſende 
Reſolution vorgelegt und nach abermaliger Beſprechung 
beſchloſſen, dieſelbe zur endgültigen Bereinigung und Er— 
weiterung in redaktioneller und ſachlicher Beziehung an 
eine noch zu ernennende Kommiſſion zu weiſen behufs 
Eingabe der Begehren an die Steuerreviſionskommiſſion 
ſamt einem zugehörigen Begleitſchreiben mit Begründung. 

Auf Autrag des Allgemeinen Konſumvereins Herisau 
wurde dieſe Kommiſſion ernannt aus je einem Mitglied 
der vertretenen Vereine. Aufgabe dieſer Kommiſſion ſoll 
es in erſter Linie ſein, den Gang der Steuerreviſion 
genau zu verfolgen, eine allfällig eingehende Antwort 
der Steuerreviſionskommiſſion auf die gemachte Eingabe 


entgegenzunehmen und dann je nach Umſtänden und 
Bedürfnis zur Wahrung der Intereſſen der Konſumvereine 
eine weitere Delegiertenverſammlung einzuberufen, um die 
nötigen Schritte zu beſprechen und Maßnahmen zur Ab— 
wehr allzuweitgehender Anforderungen des Steuergeſetzes 
an die Konſumvereine zu treffen. 

Bei der allgemeinen Umfrage wurde noch der Wunſch 
geäußert, es möchte die beſtellte Kommiſſion die Frage 
der Gründung eines kantonalen Konſumverbandes gelegent— 
lich in den Bereich ihrer Beratungen ziehen und auch dahin 
wirken, daß bald alle vereinzelten Konſumvereine dem 
ſchweizeriſchen Konſumverband ſich angliedern. 

Die Delegierten hatten eine außerordentliche Ausdauer 
an den Tag gelegt, indem ſie bei brütender Hitze mit 
wahrer Todesverachtung den Verhandlungen 4 Stunden 
mit großer Aufmerkſamkeit folgten, was denn auch vom Vor— 
ſitzenden in ſeinem Schlußwort anerkannt wurde. 


Br | 
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Zum Umſchlagbild. Unſere Verbandsgenoſſenſchaft in 
Schaffhauſen gehört zu jenen glücklicherweiſe nicht ſeltenen 
Verbandsgliedern, von denen immer Gutes zu berichten iſt. 
Wer könnte noch an der ſieghaften Kraft der Genoſſenſchafts— 
idee zweifeln, wenn man verfolgt, wie ſich in Schaffhauſen, 
Frauenfeld, Chur, Olten, nur um einige der mittleren 
Hauptorte zu nennen, die Konſumentenvereinigungen ent— 
wickelten? Als die Genoſſenſchaft in Schaffhauſen ſich im 
Mai 1895 zum Beitritt in den Verband anmeldete, zählte 
ſie 145 Mitglieder; das Geſuch war von Herrn Jakob 
Müller, damals Kaſſier der Genoſſenſchaft mitunterzeichnet, 
demſelben, der ſeit 1898 mit vorbildlicher Treue als Ver— 
walter die Geſchäfte des Vereins leitet und alſo mit der 
Geſchichte der Genoſſenſchaft eng verwachſen iſt. Auch unter 
den heutigen Vorſtandsmitgliedern begegnen wir Namen, 
die ſchon im erſten Jahresberichte figurierten, wie die 
Herren Groß, Keller, Stamm, Strub, ein Zeichen guten 
Einvernehmens zwiſchen den Mitgliedern und ihren Ver— 
trauensmännern. Der Umſatz des erſten Jahres erreichte 
nicht ganz Fr. 40,000. Und der 16. Jahresbericht, er— 
ſtattet auf 31. Dezember 1910, konſtatierte eine Mit— 
gliederzahl von 2627 und einen Umſatz von Fr. 1,126,417. 
Ein Kranz gefälliger und gut eingerichteter Liegenſchaften, 
in den kürzlich das neue Lagerhaus, das den heutigen 
Umſchlag ziert, eingeflochten wurde, iſt in den Gemein— 
beſitz der Konſumenten übergegangen und figuriert in der 
Bilanz mit der Summe von Fr. 890,840. Eine eigene 
Bäckerei verſorgt die Mitglieder mit gutem, vollgewich— 
tigem Brot, eine Molkerei mit reiner Milch, für Schuh— 
waren und Mercerieartikel beſtehen Spezialläden. 

In vorbildlicher Weiſe werden die Mitglieder der 
Genoſſenſchaft in der Lokalauflage des „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes“ und in den Jahresberichten über den Stand 
der Vereinigung aufgeklärt und auch Vorträge find von 
der Verwaltung ſchon oft veranſtaltet worden. Auf dieſe 
Weiſe iſt es gelungen, einen Stamm treuer Genoſſen— 
ſchafter heranzubilden, die ſich um ihre Organiſation nicht 
nur kümmern, wenn es Prozente einzuheimſen gibt, ſon— 
dern auch wenn es gilt, nützliche Reformen durchzuführen, 
wie die Barzahlung, die Beſchränkung der Warenabgabe 
auf die Mitglieder, die Ausgeſtaltung der Betriebe uſw. 
Ihren Mitgliedern gibt die Verwaltung ein gutes Beiſpiel 
genoſſenſchaftlicher Treue, indem ſie jederzeit zur gemein— 
ſamen Zentralſtelle, dem V. S. K. in Baſel, ſteht. Daß 


ſie dabei nicht ſchlecht fährt, beweiſt der Erfolg. Er wird, 
deſſen ſind wir gewiß, der Genoſſenſchaft auch in Zukunft 
treu bleiben. U. M. 


| Aus unferer Bewegung. 


„Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.“ (K.-Korr. 
aus Baden.) Laut dem neueſten Verzeichnis an Geſchenken 
im erſten Halbjahr 1911 zu Gunſten des aargauiſchen 
Heilſtättevereins, der momentan ein Lungenſanatorium 
auf der Barmelweid im Jura erſtellt, haben die Konſum— 
vereine Ober-Entfelden und Erlinsbach je Fr. 50 geſpendet. 
Recht ſo, gemäß obigem Dichterwort. So viel wir ſchon 
bemerkt haben, handeln die meiſten Konſumvereine darnach. 
Für den gleichen Zweck haben wir in Baden bereits in 
früheren Jahren einen Beitrag geleiſtet, und um auch in 
Zukunft für wohltätige Zwecke etwas tun zu können, iſt ein 
ſogenannter Dispoſitionsfonds gegründet worden. Von an— 
dern Konſumvereinen vernimmt man, daß fie an Armen— 
erziehungsvereine und ähnliche humane Inſtitutionen ihren 
Obolus entrichten. Baden hat vor zwei Jahren einen 
Beitrag von Fr. 1000 an das Badener Fereienheim be— 
willigt, ein Juſtitut, das ja auch vielen Kindern von Mit— 
gliedern zu gute kommt. Wenn kleine Kapitaliſten für 
derartige humane, dem Proletarier dienende Zwecke ihr 
Scherflein ſpenden, ſo wird das gute Beiſpiel genoſſen— 
ſchaftliche und kapitaliſtiſche Großbetriebe anregen, noch 
tiefer in den Sack zu greifen. 

„„ Umſchau. Vergangenen Montag, 7. Auguſt, fand 
die Eröffnung und Inbetriebſetzung der Warenvermittlung 
im Neubau des Konſumvereins Erſtfeld ſtatt. 


— Am 1. Auguſt wurden die neuen Bäckereien der 
Konſumgenoſſenſchaften Amriswil und Weinfelden 
eröffnet. 

Seit vielen Jahren find die Privatbäcker in 
Amriswil 2 Cts. höher im Brotpreis als die Genoſſen— 
ſchaftsbäckerei unſeres Verbandsvereins; die Eröffnung der 
neu eingerichteten Bäckerei gab den Bäckermeiſtern Ver— 
anlaſſung, auf die Preishöhe des Verbandsvereins herab— 
zugehen, welches Vorgehen aber bei einſichtigen Genoſſen— 
ſchaftern nicht verfängt. 

Die Generalverſammlung des Allgemeinen Kon— 
ſumvereins Wädenswil hat beſchloſſen auf 1. September 
1911 einen Verwalter anzuſtellen und hat als ſolchen 
gewählt Herrn Ernſt Keßler, bisher Kaſſier der Genoſſenſchaft. 

Der Genoſſenſchaftsrat Zug hat eine dreigliedrige 
Propagandakommiſſion eingeſetzt. 

Im abgelaufenen Geſchäftsjahr beträgt der Umſatz 
der Konſumgenoſſenſchaft Zug Fr. 280,244, d. h. Fr. 21,353 
mehr als 1909 10. 

Der Konſumverein Wattwil verzeichnet in den 
letzten drei Jahren folgende Umſätze: 1908/09: Fr. 158,000 
1909 10: Fr. 130,000, 1910/11: Fr. 193,700. Seit der 
kürzlich erfolgten Eröffnung der Filiale Lichtenſteig ſind 
dem obgenannten Verbandsverein 60 neue Mitglieder 
beigetreten. 

— Durch die Reviſion des Reglementes betreffend 
die Wahl des Verwaltungsrates des Lebensmittelvereins 
Zürich wird bei Wahlen und vermutlich auch bei Ab— 
ſtimmungen Stellvertretung zwiſchen Eheleuten geſtattet. 

- Die Konſummolkerei Solothurn hat ab 1. Auguſt 
1911 einen Preisaufſchlag von 2 Cts. (22 bis 24 Cts.) 
per Liter Milch eintreten laſſen müſſen. 

Das Perſonal der Konſummolkerei Schaffhauſen 
iſt um Verbeſſerung ſeiner Lohn- und Arbeitsbedingungen 
eingekommen. Die Betriebskommiſſion legte Ergänzungs— 
beſtimmungen zum beſtehenden Dienſt- und Lohnreglement, 
den Molkereibetrieb betreffend, vor. Durch dieſelben wird 
in der Hauptſache beſtimmt, daß die tägliche Arbeitszeit 
in der Regel 10 Stunden nicht überſchreiten und der Be— 
trieb ſo eingerichtet werden ſoll, daß an Sonntagen die 
Milchſpedition um 12 Uhr beendet ſein kann. Unvermeidliche 
Arbeiten an Sonntagnachmittagen werden mit Fr. 1 per 
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Stunde entſchädigt. Das Lohnmaximum wird auf Fr. 2200 
auf Fr. 2400 erhöht, erreichbar in 8 Jahren, ſtatt wie 
bigher in 10 Jahren. Das Molkereiperſonal hat Anſpruch 
auf 3 Freitage per Monat, wovon einer auf einen Sonntag 
fällt. Der Vorſtand gibt den Vorſchlägen der Betriebs— 
kommiſſion ſeine Zuſtimmung, in der Meinung jedoch, 
daß er mit den gemachten Zugeſtändniſſen in Berück— 
ſichtigung der beſtehenden Verhältniſſe und des in Frage 
kommenden Geſchäftszweiges an die Grenze der Leiſtungs— 
fähigkeit gegangen ſei, und daß er vom Perſonal als 
Gegenleiſtung gewiſſenhafte Pflichterfüllung und tüchtige 
Arbeitsleiſtung erwarten und fordern darf. Die Vorlage 
iſt den Angeſtellten zur Stellungnahme übergeben worden. 

— Der Umſatz des Konſumvereins in Lieſtal pro 
1910/11 wird eine Million überſteigen und den Betrag 
von Fr. 1,200,000 erreichen. 

Die Mitgliederzahl überſteigt jetzt ſchon 2000 erheblich 
und dürfte ſich bis Ende dieſes Monats auf 2200 belaufen. 

— Unſer Verbandsverein in Goſſau (St. Gallen 
hat zum Verwalter gewählt Herrn Grüninger, bisher in 
gleicher Stellung beim Konſumverein Altſtätten (St.Gallen). 

— Die Errichtung einer Filiale unſeres Verbands— 
vereins in Delsberg in Moutier hat verſchiedene dortige 
Krämer veranlaßt, von nun an 8“ Rabatt zu verſprechen. 

Aarau (M.⸗Korr.). Am Samstag, den 29. und Sonntag, 
den 30. Juli, fanden in Rohr (bei Aarau) und Auenſtein 
(bei Wildegg) im Auftrage des Konſumvereins Aarau 
Vorträge mit Lichtbildern ſtatt. 

Die heiße Jahreszeit und ganz beſonders der dies— 
jährige Monat Juli ſind für ſolche Veranſtaltungen zwar 
durchaus nicht zu empfehlen. Auch wir hegten anfänglich 
einige Bedenken, ob die Wünſche der Konſumenten von 
Rohr und Auenſtein nicht zweckmäßiger etwas ſpäter zu 
berückſichtigen ſejien. Das fortwährende Drängen der 
Initianten aus dieſen Gemeinden ließ aber erkennen, daß 
dieſe guten Leute ſich nicht von ihrem Vorhaben abbringen 
laſſen. 

Die anderweitigen Vorbedingungen zur Eröffnung 
von Filialen waren in beiden Gemeinden erfüllt. Eine 
ganz beträchtliche Zahl von Unterſchriften waren ſchon 
vor geraumer Zeit eingegangen und die Fragen betreffend 
Lokal und Uebernahme der Filialen beiderorts entſchieden. 
Es galt alſo nur noch, wenn möglich, einen noch größeren 
Teil der Einwohner für das Genoſſenſchaftsprinzip zu ge— 
winnen und noch etwas mehr Aufklärung über die Grund— 
züge der Konſumvereinsbewegung zu verbreiten. 

Von der Leitung des V. S. K. wurde Herr E. Hof 
als Referent abgeordnet. 

Triefend vor Schweiß und bedeckt vom Staub der 
Landſtraße kamen denn am Samstag Abend der Referent 
und einige Mitglieder vom Vorſtand des Konſumvereins 
Aarau in Rohr an. 

Das Verſammlungslokal, ein niederes Zimmer in 
einem alten Schulhauſe iſt für ſolche Zwecke ebenſowenig 
dienlich, wie denjenigen, denen es ſonſt dienen muß. 

Nun zeigte es ſich, daß die Zeit zur Abhaltung eines 
Lichtbildervortrages doch nicht geeignet war. Die Be— 
völkerung von Rohr, die faſt ausnahmslos Landwirtſchaft 
entweder als Haupt- oder Nebenberuf betreibt, lag bis in 
die ſpäteſten Abendſtunden dieſer Beſchäftigung ob. 

Als dann etwas nach 9 Uhr endlich mit dem Vortrag 
begonnen werden konnte, hatten ſich 60 Perſonen ein— 
gefunden, wovon mehr als die Hälfte Schulkinder. Die 
männliche Bevölkerung von Rohr war durch ganze 3 
Mann vertreten. 

Herr Hof erläuterte auf recht volkstümliche Art die 
Vorzüge der genoſſenſchaftlichen Warenvermittlung in ideeller 
und materieller Beziehung; ſeine Ausführungen hätten 
eine größere Zuhörerſchaft verdient. Doch werden die 
Wenigen, die das Geſprochene mit Beifall aufgenommen, 
dasſelbe in weitere Kreiſe tragen und wenn nicht alle 
Anzeichen trügen, jo wird ſich den bisherigen Konſum— 
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vereinsfreunden in Rohr eine größere Anzahl neuer an— 
ſchließen und dadurch das Beſtehen der Filiale, die nächſtens 
eröffnet wird, ſicher geſtellt werden. Mitternacht war ſchon 
vorbei, als wir nach Beendigung des Aufräumens wieder 
Aarau zupilgerten. 

Am folgenden Tage gings nach Auenſtein, das von der 
Station Wildegg aus in einer guten halben Stunde zu 
Fuß zu erreichen iſt. Hier war der Vortrag auf 4 Uhr 
angeſetzt. Eine Gemeindeverſammlung aber, die im gleichen 
Lokal tagte, das auch uns zur Verfügung ſtehen ſollte, 
dauerte bis um halb 6 Uhr. Unſer Vortrag mußte dann 
in der letzten Minute noch auf abends 8 Uhr verlegt 
werden, was der Bevölkerung durch Aufbieten von Haus 
zu Haus angezeigt wurde. 

Faſt pünktlich zur angegebenen Zeit konnte dann der 
Verbandsreferent mit feiner Anſprache, die in der Haupt⸗ 
ſache derjenigen von Rohr entſprach, beginnen. Obwohl die 
Bevölkerungszahl von Auenſtein bedeutend kleiner iſt, als 
diejenige von Rohr, war der Beſuch doch beſſer. Unge— 
fähr 60 Kinder und 40 Erwachſene hatten ſich eingefunden 
und bezeugten lebhaftes Intereſſe für die Ausführungen 
des Redners, die wir hier, da die Leſer des „Schweiz. 
Konſumverein“ mit dieſer Materie ſo ziemlich vertraut 
ſind, übergehen können. 

Vor und nach dem Vortrage unternahm es noch Herr 
Verwalter Traber, die Jugend für den „Konſum“ zu in— 
tereſſieren, was ihm auch ganz gut gelungen iſt. Im Ganzen 
können wir mit dem vorläufigen Erfolg in dieſer Gemeinde 
zufrieden ſein. 

Was wir durch Abhalten der Verſammlung am 5 
mittag verhüten wollten, iſt dann doch eingetroffen: 
war zu ſpät geworden, um per Bahn über Wildegg nach 
Aarau zu kommen. Wir hatten das Vergnügen, den jtellen- 
weiſe etwas beſchwerlichen Weg von über zwei Wegſtunden 
zu Fuß zurückzulegen und kamen dann kurz vor ein Uhr 
nachts in der aargauiſchen Reſidenz an. Es waren zwei 
mühevolle Tage im Dienſte des Genoſſenſchaftsweſens, ob 
der Erfolg den Erwartungen entſpricht, iſt abzuwarten. 

Herrn Hof ſei an dieſer Stelle für die Bereitwilligkeit 
mit der er ſeine Aufgabe bewältigte, Anerkennung gezollt. 

Baden 6. Die Verwaltungskommiſſion des V. S. K. 
hat ſämtliche Verbandsvereine durch Zirkular erſucht, 
dahin zu wirken, daß der Beſchluß der Delegiertenver- 
ſammlung vom 24/25. Juni in Frauenfeld betreffend 
Geſchenkunweſen Nachachtung finden möchte. Der 
Vorſtand des Konſumvereins Baden hat dieſe Angelegen- 
heit ebenfalls behandelt und gelangte zur ſelben Ueber— 
zeugung, daß dieſes ungeſunde Beigabeunweſen einmal 
verſchwinden ſollte. Die Verwaltung wurde beauftragt, 
dafür zu ſorgen, die noch vorhandenen Waren mit 
Geſchenken baldmöglichſt zu liquidieren und in Zu— 
kunft keine Waren mit Geſchenken mehr zu be— 
ſtellen. Durch gemeinſames Vorgehen wird man die 
Fabrikanten zwingen mit ihrem täuſchenden Verfahren 
einmal abzufahren. 

Kölliken (M.-Korreſp.). Sonntag, den 16. Juli, unter- 
nahm unſer Verein, zirka 80 Teilnehmer, einen Ausflug 
nach Pratteln und Baſel zur Beſichtigung unſerer Verbands— 
auſtalten. 

Unter Führung des Herrn Lagerhausverwalter 
Heinrich Rohr beſichtigten wir programmgemäß in erſter 
Linie das Lagerhaus in Pratteln. Schon der Anblick 
dieſes jtattlichen Gebäudes machte auf uns einen viel— 
verſprechenden Eindruck. Der erſte Rundgang führte 
zuerſt ins kleinere Gebäude, durch das Bürſten- und 
Schuhwarenlager und ſodann in den ſehr geräumigen 
Käſekeller, wo zirka 1400 Laibe plaziert werden können, 
und wo manches Prachtexemplar feinſten Emmentalers 
zu ſehen war. Jetzt gings ins Hauptmagazin und zwar 
zuerſt in den Weinkeller, wo wir mit einem wohlbekömm— 
lichen „Znüni“ überraſcht wurden, über das ſich ſelbſt 
manches alte Kaffeemütterchen lobend ausſprach; inzwiſchen 


bewunderten wir die kolloſalen Zementſteinfäſſer, die ein 
beträchtliches Quantum edlen Rebenſaftes zu bergen im 
ſtande ſind. Nachdem wohl ein jeder die kräftigen Regungen 
des Hunger- und Durſtgefühls befriedigt hatte, gings auf— 
wärts von einem Stockwerk ins andere und ſo in die 
verſchiedenen Warenlager. Allgemein wurde die muſter— 
giltige Ordnung und Reinlichkeit hervorgehoben, auch die 
zweckentſprechenden techniſchen Einrichtungen, die wohl allen 
modernen Anforderungen entiprechen, zum Beiſpiel: Kaffee— 
röſterei, Fettſiederei, Maismühle uſw., fanden den Beifall 
der Teilnehmer. Man muß ſich füglich fragen, ob es unſere 
Groſſiſten wohl ebenſo genau nehmen in jeder dieſer Be— 
ziehungen! Am Bahnhof in Baſel begrüßte uns unſer 
dortiger Begleiter, Herr Hof, der uns ſofort in die noch 
vormittags in Betrieb ſtehende Molkerei des A. C. V. führte. 
Man kann wahrhaftig dem A. C. V. in Baſel gratulieren zu 
dieſem Werk erſten Ranges, wenn man an die Beſchaffung 
dieſes großen Milchquantums denkt und in Betracht zieht, 
wie viel von der Behandlung und Reinlichkeit dieſes 
erſten Nahrungsmittels abhängt. Nach dem vortrefflich 
ſervierten Mittageſſen im Reſtaurant zur „Poſt“ begaben 
wir uns nach dem Verwaltungsgebäude des V. S. K. an 
der Thierſteinerallee. Herr Hof beleuchtete in kurzen, mit 
Zahlen belegten Worten die Ausdehnung, welche die Ver— 
waltung des V. S. K. angenommen hat ſeit der Gründung 
bis zum heutigen Tag: ſodann paſſierten wir die ver— 
ſchiedenen Abteilungen. Wir begannen mit der vor Kurzem 
errichteten Druckerei, in der die meiſten Verbandsdruckarbeiten 
hergeſtellt werden, dann beſichtigten wir die verſchiedenen 
Bureaux des Sekretariates, des Verbandschemikers und des 
Verbandsbautechnikers und ſchließlich die beiden großen Ar— 
beitsſäle der Verwaltung. Die Zeit drängte leider, wollten 
wir den noch im Programm vorgeſehenen Beſuch dem 
Zoologiſchen Garten abſtatten. Abends zirka 7 Uhr nahmen 
wir von unſerm Führer und von Baſel Abſchied, um 
wieder nach der heimatlichen Scholle zurückzukehren. Für 
die Genoſſenſchafter und Genoſſenſchafterinnen von Kölliken 
war der 16. Juli ein ſchöner und denkwürdiger Tag und 
einhellig müſſen wir unſern Verbandsbehörden die An— 
erkennung zollen, daß ſie den Genoſſenſchaftsbaum gut 
pflegen und daß ſie ihre Aufgabe richtig zu löſen verſtehen. 
Möge ihre ſo reiche Tätigkeit auch in alle Zukunft mit 
Erfolg gekrönt werden. 

Laupen. (II.⸗Korr.) Ein Rückblick. Die erſten zwölf 
Monate des Eigenbetriebes liegen hinter uns. Höchſt 
befriedigt können wir auf unſeren Erfolg zurückblicken. 
Als im Frühling 1910 in ernſtlicher Tat an der Gründung 
der Konſumgenoſſenſchaft gearbeitet wurde, da dachte man 
nicht entfernt daran, ein ſolches Reſultat zu erzielen. 


Während der Gründung ſelbſt und die erſte Zeit nach 
Eröffnung des Lokales hatten wir heftige Kämpfe zu 
beſtehen. Aber von der Notwendigkeit der Gründung einer 
Genoſſenſchaft auf unſerem Platze feſt überzeugt, gingen 
wir ebenſo feſt entſchloſſen über alle Hinderniſſe hinweg. 
Mit 85 Mitgliedern konnten wir den Anfang machen. Die 
Finanzierung des Unternehmens wickelte ſich glatt ab. 
Die Höhe des Anteilſcheinbetrages iſt Fr. 40. Wir gaben 
ferner Obligationen von Fr. 50 auf den Namen unſerer 
Genoſſenſchaft lautend aus. Anderes Geld brauchten wir 
nicht aufzutreiben, dennoch brachten wir zum Beginn der 
Vermittlung rund Fr. 3500 zuſammen. Ein günſtig ge— 
legener Laden konnte gemietet werden. 

Sowohl Mitgliederzahl, wie die Ladeneinnahmen 
haben ſich in dieſer Periode nicht weſentlich verändert. 
Gegenwärtig haben wir 93 Mitglieder, d. h. 13 Ein- 
tritten ſtehen 5 Austritte gegenüber, davon 3 wegen Weg— 
zuges. Die Ladeneinnahmen in den zwölf Monaten des 
Betriebes erreichen die Höhe von rund Fr. 36,750. Ein 
genauer Bericht wird erſt nach Abſchluß des erſten Betriebs— 
jahres auf 31. Oktober 1911 herausgegeben. 


Die Gründungskoſten in der Höhe von Fr. 800 ſind 
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bezahlt; überhaupt iſt die finanzielle Lage der Genoſſen— 
ſchaft gegenwärtig eine ſehr günſtige 

Der Verkehr mit dem Verbande in Baſel iſt ein 
reger und erfreulicher. Wir ſind immer noch beſtrebt 
unſeren Bedarf ſo weit möglich bei ihm zu decken, denn 
wir ſind ſo am ſicherſten gut zu fahren. Das Brot haben 
wir von Anfang eingeführt und mit einem Bäcker einen 
Lieferungsvertrag abgeſchloſſen. Die Rückvergütung auf 
dieſem Artikel beträgt 670. Das Brod wird jeden Morgen 
friſch in den Laden geliefert. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ haben wir eben— 
falls für alle Mitglieder abonniert und damit ſehr gute 
Erfahrungen gemacht. Es iſt das Bindeglied zwiſchen 
den Mitgliedern und der Genoſſenſchaftsbehörde, worin 
der gegenſeitige Gedankenaustauſch erfolgen kann. Es 
bringt aber auch viel Belehrendes und Nützliches und iſt 
ſo recht dazu geeignet, den genoſſenſchaftlichen Sinn bei 
den Mitgliedern auszubilden. Das iſt gewiß ein großer 
Vorteil für die Entwicklung einer Genoſſenſchaft. Gerade 
in dieſer Beziehung happerts oft bedenklich bei den Mit— 
gliedern. Es iſt nämlich nicht die Hauptſache, im Mit— 
gliederverzeichnis eines Konſumvereins zu figurieren, aber 
daneben ein fleiſſiger Kunde von Privatgeſchäften zu 
bleiben. Noch betrübender ſind die Fälle, wo die pflicht— 
vergeſſenen Mitglieder nur ſolche Artikel im Laden holen, 
welche Privatgeſchäfte nicht führen, die aber als wichtige 
Bedarfsartikel gehalten werden müſſen. 

Es gilt für die Genoſſenſchafter Vorurteile zu be— 
kämpfen und ſchüchterne Bedenken zu überwinden. Man 
darf ſich nicht von dem Gedanken leiten laſſen, der und der 
hat's nicht gern, wenn ich im Konſumladen einkaufe. Alles 
muß überwunden werden. Es gab ja auch eine Zeit wo 
man uns verfolgte und gerade der Schreiber dies könnte 
ein Liedlein davon ſingen. Doch wenn man ſieht, daß 
alles nichts fruchtet, jemanden von einem Entſchluß abzu— 
bringen, ſo wird man ihn mit der Zeit in Ruhe laſſen. 
Auf jeden Fall iſt einer, der feſt bei der Sache bleibt 
mehr zu reſpektieren, als einer der ſich fürchtet und nachgibt. 

Ein gutes Zeichen für das Gedeihen unſerer Genoſſen— 
ſchaft iſt es, daß wir tatſächlich ſchon unter dem empfindlichen 
Raummangel leiden. Wir werden ſchon jetzt die Augen 
offen halten müſſen, um bei erſter guter Gelegenheit ein 
eigenes Heim zu erwerben. Solche Gedanken kommen 
wohl früh, aber auf keinen Fall zu früh. 

Lieſtal. (Korr.) Mit dem 31. Auguſt geht das Ge— 
ſchäftsſahr des Konſumvereins Lieſtal und Umgebung zu 
Ende. Wie vorauszuſehen iſt, wird der Abſchluß wieder 
ein günſtiger ſein und die von der Verwaltung im letzten 
Geſchäftsbericht ausgeſprochenen, möglicherweiſe auch nicht 
ernſt gemeinten Befürchtungen, die Genoſſenſchaft ſei nun 
wohl auf der Höhe ihrer Macht angelangt, haben ſich 
nicht bewahrheitet. Im Gegenteil haben ſich ſowohl der 
Umſatz als auch die Zahl der Mitglieder wieder bedeutend 
vermehrt und es iſt erfreulich zu konſtatieren, daß gerade 
im Hauptort, wo die vereinigten Krämer und Bäcker mit 
allen möglichen Waffen gegen uns kämpfen, der größte 
Zuwachs zu bemerken iſt. 

Durch den letzthin erfolgten Ankauf der Gebäulichkeiten 
zum „Stab“ iſt nun die Gelegenheit geboten, die Ver— 
kaufslokale zu vergrößern und günſtiger zu plazieren, ſowie 
einige Geſchäftszweige zu erweitern. Es war die Erwerbung 
dieſer Liegenſchaft für den Verwaltungsrat keine leichte 
Aufgabe; die einſtimmige Genehmigung des Kaufes durch 
den Genoſſenſchaftsrat und die Tatſache, daß die Mitglieder 
von der ſtatutengemäßen Urabſtimmung Umgang genommen, 
haben aber bewieſen, daß ein guter Griff getan worden iſt. 

Der vom Genoſſenſchaftsrat ebenfalls beſchloſſene Bau 
eines neuen Verkaufslokals im Radacker geht ſeiner Vollendung 
entgegen. Es werden nun in Bälde die Verkaufslokale in 
Lieſtal, im Radacker und in Lauſen neue Ladeneinrichtungen 
erhalten, die ſich ſehen laſſen dürfen. 

Die Zahl der Filialen iſt nun auf 10 angewachſen. 


Auf den Wunſch von 70 Familien aus Itingen hat der 
Verwaltungsrat beſchloſſen, dort ebenfalls einen Laden zu 
errichten. Derſelbe wurde am 1. Auguſt eröffnet und 
befindet ſich in der Mitte des Dorfes. Auf genoſſenſchaft— 
liche Treue dürfen die Behörden auch in dieſer Ortſchaft 
ählen. 

2 Olten. (t.-Korr.) In Nummer 29 des „Schweiz. 
Konſumverein“ ſteht eine Einſendung zu leſen, auf die 
ſpeziell in zwei Punkten eine kurze Replik im Intereſſe 
der ſachlichen Darſtellung not tut. 

In der Anführung des Umſatzes pro J. Halbjahr 
1911 wird ſo ſtark die Vermehrung des Verkehrs auf 
dem linken Aareufer zu Ungunſten des Verkaufsdepots 
des rechten Ufers hervorgehoben. Dem uneingeweiten 
Leſer muß ſich der Gedanke unwillkürlich aufdrängen, daß 
nach dieſer Darſtellung die Konſumententreue der links— 
ufrigen Mitglieder in ſchwachem Grade zum Vorſchein 
komme. Demgegenüber iſt als Aufklärung doch der Hinweis 
angebracht, daß die linksufrigen Depots durch die Er— 
richtung der auswärtigen Filialen in Wangen, Hägendorf, 
Trimbach, Aarburg, einen weſentlichen Abbruch erleiden 
mußten und dieſer Verkehrswegfall konnte nicht durch die 
Bevölkerungszunahme in jenem Stadtgebiet ausgeglichen 
werden, was aber in Zukunft bei der vorgeſehenen Ueber— 
bauung eintreffen kann. 

Es iſt daher gänzlich verfehlt, wenn auf Grund der 
Umſatzziffern eine Exemplifizierung in Bezug auf den 
Treuegrad der Konſumenten der beiden Stadtteile verſucht 
wird. Ein ſchlagender Gegenbeweis läßt ſich aus der mit 
der Errichtung der Metzgereifiliale an der Hirſchgaſſe ein— 
geſetzten erfreulich ſtarken Frequenz regiſtrieren. 

Was den zweiten Punkt anbelangt, der eine beſſere 
genoſſenſchaftliche Schulung unſerer Mitglieder als not— 
wendig erklärt, z. B. durch Verauſtaltung von Vortrags— 
abenden, wobei im Anſchluß an das Vortragsthema eine 
freie Meinungsausſprache angegliedert werden ſollte, ſo 
kann man hier verſchiedener Auffaſſung ſein. Es gibt ſich 
unſer Sekretariat für die Aufklärung der Konſumvereins— 
mitglieder gewiß derart Mühe, daß die Propaganda eine 
Reichweite von nicht zu unterſchätzender Bedeutung gewinnt 
und an geiſtigem Rüſtzeug es unſern Mitgliedern, die 
überhaupt willens ſind, die Beſtrebung zu unterſtützen, 
gewiß nicht fehlen dürfte. 

Wer findet ſich aber nach unſerer Erfahrung an den 
Vorträgen ein? Meiſtens ſind es konſumtreue Mitglieder. 
Die Einberufung zu ſolchen Anläſſen läßt die unſerer Be— 
wegung gegenüber mit Lauigkeit verharrenden Konſu— 
menten kalt. Wenn eine größere Intenſität in der auf— 
klärenden Tätigkeit begehrt iſt, jo bringe man die Kon— 
ſumvereine der Schweiz dazu, ein kleines Mehropfer zu 
bringen, um die wöchentliche Herausgabe des „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes“ durchführen zu können. Unſere 
Preſſe hilft die Wege zu den Erfolgen wirkſam ebnen. 

Jedem Konſument iſt übrigens in unſerer Genoſſenſchaft 
auf mehrfachem Wege Gelegenheit eingeräumt, von ſeinem 
Ausſprachsrecht freien Gebrauch zu machen. 

Solange aber der hieſige „Geſchäftsanzeiger“ auf 
unſere Genoſſenſchaftsbewegung in Olten und Umgebung 
nach der Art ſeiner Tätigkeit, einen ſo fördernden Einfluß 
ausübt, dürfte man weitere unſichere Schritte füglich bei— 
ſeite laſſen. 

Aus der Umſatzſtatiſtik des Konſumvereins Olten iſt 
pro J. Halbjahr 1911 ein Umſatz von Fr. 1,186,637 feſt⸗ 
zuſtellen, oder ein Zuwachs gegenüber dem gleichen 
Zeitabſchnitt im Vorjahre von Fr. 150,490. 


2 Stimmen zur Genoſſenſchaftsbewegung. 2 


Wenn wir hier und da Stimmen wiedergeben, die ſich über die 
Genoſſenſchaftsbewegung äußern, jo geſchieht es nicht, weil wir alles, 
was ſie jeweilen zum Ausdruck bringen, für richtig halten. Wo wir 
einige Goldkörner entdecken, heben wir ſie auf, ſelbſt wenn ſie in 


abfälliges Urteil eingebettet erſcheinen. Wir wollen, daß der Leſer 
angeregt werde, nachzudenken. Oft liegt in einer ſcheinbar ab- 
weſſenden und negativen Stellungnahme eine tiefe Wahrheit und 
ein Hinweis auf eine höhere Auffaſſung, die der höhern Entwicklung 
dienen kann. 

So verhält es ſich mit einer Reihe von Skizzen, die der Ber- 
liner Kulturhiſtoriker Profeſſor Kurt Breyſig im Feuilleton des 
Berliner Blattes „Der Tag“ veröffentlichte und in denen er ſich 
wiederholt mit Sozialismus und Genoſſenſchaftsweſen befaßte. 
Vor Kurzem, in der Nummer vom 28. Juli d. %., erörterte er ein 
Thema, das eine wunde Stelle des ſozialiſtiſchen wie des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Weſens berührt, nämlich die Frage der Führung und 
Gefolgſchaft. 

Breyſig behauptet, daß der moderne Sozialismus zwar eine gewiſſe 
agitatoriſche Hingabe errege und nähre, dagegen eine weſentlich tiefere, 
die Hingabe an Führung und Werk lähme und töte. Der Sozialismus 
übe hier die gleiche Wirkung aus wie alle heute die Oberfläche des 
Lebens beſtimmenden Mächte. Er entziehe dem Einzelnen, Be» 
jonderen, Gewachſenen, hier der natürlichen Werkgenoſſenſchaft 
zwiſchen Führern und Folgern, die ihr zukommenden Säfte und 
leite ſie einem der mammuthaften großen automatiſchen Mechanismen 
unſerer Zeit zu. 

Die Sozialiſten aber ſprächen: Dies ſoll ja nur für eine Zeit 
gelten, für die Zeit des Harrens und des Kämpfens, bis das Heil 
ſelbſt kommt. Dann erſt, wenn wir ſelbſt die Herren der Arbeit 
ſein werden, dann erſt wird unſere Arbeit geſegnet ſein. 

Darauf habe er nur zu erwidern: „leider nein! Ihr werdet das 
Beſte, das einzig Nährende vergeſſen: den Führer. Denn den Führer 
haßt ihr. Ihr wollt einen Leib ohne Haupt und ohne Herz, und 
das iſt ein toter Automat. — — Euer genöſſiſcher Geiſt aber, auf 
den ihr euer Ziel gründet, iſt ein Schemen. Denn damit ihr es 
wißt; die Genoſſenſchaft iſt ſelbſt dazu zu ſchwach, um wirklich den 
lebendigen Geiſt gemeinſamer Wirkung hervorzubringen, den eine 
Körperſchaft im Innerſten einiger Menſchen allerdings beſitzen 
kann. Auch dazu nämlich bedarf die Genoſſenſchaft des Führers, der 
Körper des Hauptes. Dieſelbe Anzahl von Menſchen, Werkgenoſſen, 
die als Genoſſenſchafter nur die müde Regel vorgeſchriebenen, 
vorgebildeten Tuns erfüllen können, werden, wenn ein Starker, ein 
Schöpferiſcher ſie zur Folge mit ſich reißt, Wunder verſtehender Hilfe 
und Mitarbeit leiſten. Ich behaupte, der Geiſt der Genoſſenſchaft 
wirkt ſich erſt recht aus, wenn ſie ſich in eine Gefolgſchaft verwandelt: 
Geiſt wird nur von Geiſt gewirkt, Leben nur von Leben. Und Leben 
hat nur der eine, der Führer: Leben und Leben ausſchickende Kraft.“ 

Ohne ſolche Kräfte, führt Breyſig weiter aus, werde alles in 
die traurige Mittelmäßigkeit des Maſſen- und Zwergindividualismus 
verſickern, die Erde würde öde werden und leer von Geiſt; das Leben 
ſelbſt würde ſterben, oder ſchlimmer als das, wäre ein ſumpfig 
kriechender Fluß im Sande kläglicher dumpfer Zufriedenheit mit 
dem kulturell Wenigſten, ein Verſiegen und Verſiechen. 

„Es iſt nicht das rechte Dienen allein, das heute in Gefahr iſt, 
jondern auch das Meiſtertum wird ſelten und ſeltener. So laßt 
uns zuerſt beſſere Meiſter werden, daß uns die Geſellen 
beſſer lieben lernen. Denn Schaffen iſt das eine, das 
nottut, aber Liebe das zweite: Lieb wird nur für Lieb 
gegeben.“ 

Im Prinzip das Gleiche, nur mit etwas anderen Worten, 
haben wir auch in dieſen Blättern jchon ſeit Jahren gepredigt. -g 


Eingegangene Jahresberichte: 168. Biſchofs— 
zell, 169. Briſſago, 170. Chaux-de-Fonds, Cooperative, 
171. Vevey, 172. Balstal, 173. Brugg, 174. Wädenswil, 
Konſumverein, 175. Koppigen, 176. Küßnacht, 177. Tavannes, 
178. Fontainemelon, 179. Sion. 


* * 

Austritt eines Verbands vereins: Die „So- 
eiete eooperative des Pharmacies populaires de 
Lausanne“ hat auf Ende 1912 ihren Austritt aus 
unſerem Verbande erklärt. 
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Cotentafel. 


Der Verband ſchweiz. Konſumvereine betrauert den 
Hinſchied von zwei ſeiner Angeſtellten: 

Fräulein Marie Zimmermann, geboren am 17. Juli 
1890, ſeit 1. Juni 1907 als Magazinarbeiterin in Pratteln 
tätig, ſtarb am 24. Juli 1911. 

Herr Alfred Wirz-Frey, geboren am 10. Juni 1883, 
ſeit 10. Juni 1904 als Kommis und Magazinchef in Pratteln 
tätig, ſtarb am 30. Juli 1911. 
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Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweiz. Konſumvereine — Verantwortliche Redaktion: Dr. Gekar Schär. 


SCHUHWAREN 


Unsere neue Frühjahrs-Kollektion die wir 
den Verbandsvereinen demnächst vorlegen, enthält vorteilhafte 
Neuheiten in unserer Spezialmarke: 
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Unsere Verbandsvereine werden ersucht unsere Kollektion vor 
derjenigen der Konkurrenz in Augenschein zu nehmen. 
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Schuh-Waren. 


In Anbetracht des Ver- 
haltens des Schweizer. 
Schuh-Industriellen- 
Verbandes sind wir ge- 
zwungen zur Eigenpro- 
duktion überzugehen. 
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Zielbewusst 
reserviert jeder 
Verbands-Verein seine 
Aufträge dem V. S. K. 


Die Eigenproduktion er- 
fordert die Solidarität 
der Verbands-Vereine! 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 
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